
Das unfassbare Phänomen der Liebe

Ein kleines „e“ kann manchmal einen 
großen Unterschied machen. „Ich lieb 
dich“ sagen Lias Eltern, wenn sie sich 
gestritten haben und sich ihrer Gefüh-
le versichern wollen. „Ich liebe dich“
sagen sie, wenn sie sich ganz sicher 
sind. Lias Eltern sind das Vorzeigepaar 
schlechthin. Mein Schatz – schmatz – 
mein Engel – schmatz. So ganz nimmt 
Lia ihnen das nicht ab.

Dass Kristo Sagor sein Stück mit „Ich 
lieb dich“ betitelte, also ohne „e“, hat 
vielleicht mit der Verunsicherung der 

Kinder zu tun, die die Erwachsenen in 
der irrwitzigsten Weise von Liebe spre-
chen hören. Was ist mit der Liebe von 
Julians Eltern, die sich scheiden lassen 
wollen? Auch Julian sagt zu Lia „Ich 
lieb dich“, Lia erwidert „Ich dich nicht“. 
Beide sind sich sicher, aber warum? Sie 
machen sich auf die Suche nach dem 
Wesen der Liebe in Zeiten der Verunsi-
cherung.

Menschen ab acht Jahre ist das Ziel-
publikum der Inszenierung von Kris-
to Sagors Stück in der Werkstatt des 
Konstanzer Stadttheaters. Die Kleinen 
sind dem Text in Gänze sicher nicht 
gewachsen, dafür bietet die Inszenie-
rung von Mia Constantine jedoch for-
midable Hilfestellung. Die Szenerie ist 
wie aus dem Bilderbuch. Anna Rohde 
als Lia und Sylvana Schneider als Juli-
an tummeln sich auf einem Spielplatz 

aus bunten Bausteinen, ihre Kostüme 
sind sehenswert (beides von Johann 
Brigitte Schima). Großartig auch, wie 
die beiden Schauspielerinnen die Fi-
guren nachvollziehbar machen, in die 
Lia und Julian immer wieder schlüp-
fen. Etwa in die des Meerschweinchens 

Müppi. Anne Rohdes Gesicht wird da-
bei zum mümmelnden Nager, den Ju-
lian einmal inniglich geliebt hat, um 
ihn nach dessen Tod nach und nach zu 
vergessen. Liebe, so viel steht fest, hat 
etwas mit Zeit zu tun. Heute liebt man 
Zitroneneis, morgen Cola-Eis. Überwäl-
tigend auch die eifersüchtige zitronen-
gelbe Eiskugel.

Die beiden spielen auch die Großel-
tern von Lia, die seit einundvierzigein-
halb Jahren verheiratet sind und sich 
zum Teetrinken auf der Hollywood-
schaukel treffen. Einen Kaffeetrinker 
hätte die Oma ohnehin nie geheiratet, 
sagt sie. So einfach kann es auch sein. 
Die alten Leutchen können immerhin 
Tipps geben: Was Liebe mit Angst zu 
tun hat oder was ihr Gegenteil ist. Mit
der Scheiße-sagt-man-nicht-Pädagogik 
haben sie im Übrigen rein gar nichts am 

Hut. Das dürfte dem Jungvolk gefallen. 
Mit der Liebe ist es manchmal auch wie
mit Kastanien, die zuerst wunderschön 
glänzen, am nächsten Tag aber schon 
am Verblassen sind. Und dann folgt die
Frage: Was macht der Tod mit der Liebe? 
Kristo Sagor, ehemaliger Leiter des Jun-
gen Theaters Konstanz, der für „Ich lieb 
dich“ mit dem Mülheimer KinderStü-
ckePreis und dem Preis der Jugendjury 
ausgezeichnet wurde, hat viele überra-
schende Bilder für das unfassbare Phä-
nomen Liebe gefunden. Sein kluger und 
gewitzter Text trifft in der Werkstatt auf 
die Spielfreude zweier toller Darstelle-
rinnen und frappierenden Ideenreich-
tum.

Kommende Vorstellungen in der Werkstatt 
am 26.3. und 16.4. Weitere Informationen: 
www.theaterkonstanz.de
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Die Inszenierung des Konstanzer 
Stadttheaters von Kristo Sagors 
Stück „Ich lieb dich“ packt das 
Thema mit viel Spielfreude an

Anne Rohde (l.) und Sylvana Schneider im 
Stück „Ich lieb dich“. BILD:  F IONA MENTZEL

Wer kennt sie nicht, die landschaftlich 
einzigartige Bodenseehalbinsel Höri, 
am westlichen Ufer des Bodensees? Als 
Erbe ihrer geschichtsträchtigen Kunst- 
und Kulturszene finden sich bis heute 
hier Ateliers, Kunstschulen und Muse-
en und locken mit Ausstellungen, Vor-
trägen, Lesungen und Literatur-Wande-
rungen. 2016 aber konstatierten Hilde 
von Massow und Wolfgang Wüster: „Es 
gibt hier so viele Kultur-Interessierte, 
die Musik aber ist ein eher unbestelltes 
Feld.“ So war die Idee zu den Höri-Mu-
siktagen geboren und die neue Musik-
reihe rund um das Augustiner Chorher-
renstift in Öhningen hatte im August 
2017 Premiere. Im Sommer dieses Jah-
res, vom 3. bis 13. August, finden sie 
zum siebten Mal statt. Von Anfang an 
überzeugte das Festival mit hohem An-
spruch an das künstlerische Niveau der 
jungen Musikerinnen und Musiker von 
Musikhochschulen aus ganz Europa.

Dass besonders die Provinz Nährbo-
den für künstlerische Kreativität sein 
kann, schätzte schon der zeitgenössi-
sche Komponist Salvatore Sciarrino, der 
seine Oper „La porta della legge“ (nach 
Franz Kafkas „Vor dem Gesetz“) 2009 in 
Wuppertal und nicht in einer der Mu-
sik-Metropolen uraufführen ließ: „Nur 
in der Provinz gibt es Raum, die Welt so 
zu packen“, sagte er und griff sich mit 
beiden Händen an die Gurgel. Nun ist 
Sciarrinos Musik zwar (noch) nicht bei 
den Höri Musiktagen angekommen, 
doch in die Zukunft schauen ihre Or-
ganisatoren tatkräftig und weitsichtig. 
Bürgermeister Patrick Krauss von der 
Gemeinde Moos auf der vorderen Höri 
hatte die Idee für die räumliche Auswei-
tung der Musiktage. Ihr Start mit dem 
Arcon Trio Ende Februar war ein viel-
versprechender. Nun startete das zweite 
Ensemble: Das Trio Y lud zum Konzert 
mit zeitgenössischer Musik. Pianist To-
bias Drewelius: „Wir wollen mit unse-

rem Programm Bedenken ausräumen 
und Mut machen auch Konzerte zu be-
suchen, wo bei den Komponistenna-
men nur die Geburtsdaten stehen.“

Mit „TanzBar“ war ein lockender Titel 
gefunden und mit einem Kinderkonzert 
konnte das Trio über 40 Kinder im Vor- 
und Grundschulalter mühelos an die 
Neue Musik heranführen und begeis-
tern. Als Detektive halfen die Kinder 
mit, musikalische Rätsel zu lösen, um 
ein verschlossenes Schatzkästchen zu 
öffnen. Der Lohn waren nicht nur Sü-
ßigkeiten, sondern auch die Noten zum 
Stück, von dem sie zuvor viele Passa-
gen spielerisch erprobt hatten: Wind-
rauschen zusammen mit der Querflöte 
(Konny Chen) zu erzeugen, den Bass-
Schlag-Rhythmus mit der Bassklari-
nette (Yulia Drukh) zu stampfen und 
zu klatschen oder die selbst erdachten 
Klänge und Geräusche in einem gewal-
tigen Cluster zu vereinen. Kein Wunder, 
dass die „Techno-Parade“ von 2010 von 
Guillaume Connessson (geb. 1970) mit 
präpariertem Klavier, kreischender Kla-
rinette, Flöte mit Underground-Sound 
und Maschinen-Rhythmus bei den Kin-
dern auf offene Ohren stieß.

„Happy New Ears“ wünschte denn 
auch Pianist Drewelius den Besuchern 
des Abendkonzerts, das zu Musik aus 
der klassischen Moderne und der Ge-
genwart einlud. „Hi Bill!“ von 2005 
für Bassklarinette Solo sei eine klei-
ne Hommage an unzählige Stunden 
in verrauchten Clubs und Übungskel-

lern, gestand die 1956 geborene Kompo-
nistin Iris ter Schiphorst. Yulia Drukh 
erkundete das rhythmisch-kraftvolle 
Klanggebilde mit leeren Klappengeräu-
schen, driftete in Jazz-Regionen, holte 
zu penetranten Lamento-Klagen aus 
und begeisterte mit engagiertem Spiel.

Solistisch stellte sich auch Flötis-
tin Konny Chen vor. Mit „Zoom Tube“ 
(1999) von Ian Clarke (geb.1964) zeig-
te sie die experimentellen Möglichkei-
ten der Tonerzeugung auf der Querflö-
te: Fast tonloses Blasen, überkicksende 
Skalen, latente Zweistimmigkeit durch 
Sprechen und Blasen in die Flöte, um 
im Stile des Beatboxens die Perkussion 
zu ersetzen und jauchzende Aufschreie 
– im stampfenden und rasend schnel-
len Rhythmus überzeugend vorgetra-
gen. Dave Brubecks Jazz-Standard von 
1959 „Blue Rondo à la Turk“, sehr frei
nach Mozarts Rondo alla turca, spielte 
das Trio im Arrangement vom Kompo-
nisten Igor Drukh (2015), dem Vater der 
Klarinettistin, die hier auch abwech-
selnd zum Bass-Instrument griff. Mit 
mitreißendem Puls durch die ungera-
den Taktarten und den typischen blue 
notes, entwickelte das Trio ein swingen-
des und feurig groovendes Stück.

Besinnlicher wurde es mit Eric Sa-
ties „Pièces froides“ von 1897, die lan-
ge vor der Erfindung des Minimalis-
mus mit innigen, leicht und schlicht 
wirkenden suggestiven Klavierklängen 
bezauberten. Auch die „Tarantelle“ op. 
6 von Camille Saint-Saens von 1857 ist 
eine schwungvolle Weise, die zum Tanz 
auffordert und Schostakowitschs „Vier 
Walzer“ im Arrangement von Lewon 
Atowmjan von 1955 versöhnten mit ih-
rer zart getupften Leichtigkeit auch die 
Hörer, die mit der Neuen Musik noch 
auf dem Kriegsfuß stehen: Das Trio Y 
spielte die schwungvollen Weisen in 
perfekter Übereinstimmung. Der tau-
melnd-schwerfällige Drehorgelwalzer, 
wo die Flötistin zur hellen Pikkoloflöte 
griff, wurde nach stürmischem Applaus 
noch einmal als Zugabe gespielt.

 ➤ Trilogie erweitert
die Höri-Musiktage
 ➤ Trio Y überzeugt Kinder
und Erwachsene

V O N  V E R O N I K A  P A N T E L 
kultur@suedkurier.de

Trio Y
Das Trio Y hat seinen Namen gewählt, 
weil es einer der wenigen Buchstaben 
mit nur drei Ecken ist, aber auch, weil 
ihre Mitglieder Repräsentanten der 
Generation Y, also der in den frühen 
1980er- bis in die späten 1990er-Jahre 
Geborenen, sind. Am 28. April gastiert 
das Trio ERA mit Blockflöte, Posaune 
und Cembalo ab 19.30 Uhr im Bürger-
haus Moos mit einem Programm von 
der ersten notierten Musik über Re-
naissance und Barock bis hin zur Kom-
position, die jüngst für das Ensemble 
geschrieben wurde. (vp)

Begeistern mit engagiertem Spiel: Konny Chen (von links, Pikkoloflöte), Tobias Drewelius (Klavier) und Yulia Drukh (Klarinette). BILD:  PANTEL

GALERIE

KONSTANZ

„Der Rest ist Schweigen“ 
im Kulturzentrum
Schritt für Schritt tauchen zwei
Clowns in Shakespeares The-
ater ein: Was für eine dunk-
le Energie ist in der schwarzen
Clownsnase verborgen? Ent-
wickelt sich die Handlung von
„Romeo und Julia“ mit Clowns 
ganz anders weiter? Hier treffen 
Witz, absurde Situationen und 
die Lust an der Verwandlung
aufeinander. Ein Theaterabend 
mit Sandra Schüssler und Ha-
rald Volker Sommer am Freitag, 
24. März, um 20 Uhr im K9 Kul-
turzentrum Konstanz. Karten 
gibt es unter: (0 75 31)1 67 13, 
info@k9-kulturzentrum.de (sk)

SINGEN

Marius Neset Quintet 
mit „Happy“ im Jazzclub
Der norwegische Saxophonist 
Marius Neset ist einer der von 
Kritik und Fachwelt am meisten 
gefeierten europäischen Jazzer 
– einer, der sein Instrument in 
eine neue Dimension katapul-
tiert hat. In Singen stellt er am 
Freitag, 24. März, um 20.30 Uhr 
seine neueste CD „Happy“ vor. 
Mit dabei sind der Schlagzeu-
ger Anton Eger, der Pianist Ma-
gnus Hjorth, der Keyboarder 
Elliot Galvin und der Bassist 
Connor Chaplin. Auf „Happy“ 
zieht er erstmals den Pop, Soul 
und Funk der Siebziger- und 
Achtziger Jahre in seine Welt. 
Reservierung unter: karten@
jazzclub-singen.de. (sk)

STOCKACH

Stand Up Kabarett 
mit Götz Frittrang
Die Welt spielt verrückt: Wer 
ohne Maske in die Bank geht 
wird von der Polizei mitgenom-
men, Grünenwähler lieben
plötzlich den bayrischen Mi-
nisterpräsidenten und weltweit 
sind sich Eltern einig: Lehrerge-
hälter sind zu niedrig. Um circa 
10 Millionen. In der „Götzen-
dämmerung“ erleben die Zu-
schauer Götz Frittrangs irrsin-
nige Wanderungen durch das 
Gehirn eines ungehemmten
Durchschnittsdeutschen. Der 
Kabarettist tritt am Samstag, 
25. März, um 20 Uhr im Bürger-
haus Adler Post in Stockach auf. 
Karten im Alten Forstamt oder 
unter www.tickets.stockach.de.

KONSTANZ

Tanzgala der  
czerner dance academy
20 Jahre ist es her, seit die czer-
ner dance academy ihre Tü-
ren geöffnet hat. Zum Jubilä-
um am Samstag, 25. März, 15
und 18 Uhr, sowie Sonntag, 
26. März, 14 und 17 Uhr, werden 
in der Spiegelhalle aus allen 
Sparten des Tanzes „all time fa-
vourites“ und neue Choreogra-
fien von den Tänzern der aca-
demy auf die Bühne gebracht. 
Karten gibt es unter www.thea-
terkonstanz.de oder per Telefon 
(0 75 31) 9 00 21 50. (sk)

Emmanuel Tjeknavorian ist bald in Konstanz 
und im Thurgau zu erleben. BILD:  UWE ARENS

Ein Dirigent, der 
auch Geige spielt

Der Konstanzer Verein Klassik Kon-
stanz e.V. knüpft an die Konzertreihe 
im Februar dieses Jahres an und prä-
sentiert sich erneut im Modelhof/Müll-
heim in der Schweiz mit einem ganz 
besonderen Konzert am Montag, 27. 
März, um 19.30 Uhr. Ein Streichquar-
tett von Wolfgang Amadeus Mozart und
ein Streichquintett von Franz Schubert 
werden in dem besonderen Ambiente 
des Modelhofs zu hören sein.

Besonders ist das Konzert auch des-
halb, weil der Geiger des Streichquar-
tetts, Emmanuel Tjeknavorian, in den 
Tagen zuvor und danach als Dirigent 
das Aboprogramm „Liebeserklärung“ 
der Südwestdeutschen Philharmonie 
Konstanz mit Gustav Mahlers 5. Sym-
phonie dirigieren wird (24., 26., 28. und 
29. März). Mit dem 27-jährigen Tjek-
navorias wird sein ehemaliger Profes-
sor Gerhard Schulz, der seit 1980 an der 
Universität für Musik und darstellende 
Kunst Wien als Professor für Violine tä-
tig ist, musizieren. Bekannt ist Schulz in 
der klassischen Musikwelt als ehema-
liger Geiger des Alban Berg Quartetts.

Der Kontakt entstand durch den 
künstlerischen Leiter des Vereins Klas-
sik Konstanz, Eldar Saparayev, Solo-
cellist der Südwestdeutschen Philhar-
monie. Er erklärt: „Bei einem Seminar 
in Wien traf ich vor ein paar Monaten 
Professor Gerhard Schulz und schnell 
war die Entscheidung gefallen, ein ge-
meinsames Kammerkonzert zu veran-
stalten. Noch schneller ergab sich dann 
der Termin, da sein Schüler, Emmanuel 
Tjeknavorian, am Tag zuvor ohnehin in 
Konstanz ist. Ich freue mich ungemein, 
dass ich mit ihm und seinen hochrangi-
gen Künstlerkollegen gemeinsam musi-
zieren darf.“

Als Bratschistin darf man auf Han-
na Weinmeister gespannt sein, erste 
Konzertmeisterin des Opernhaus Zü-
rich. Am Cello wird die Professorin der 
Musik und Kunst Privatuniversität der 
Stadt Wien, Lilia Schulz Bayrova, zu hö-
ren sein. Auch Eldar Saparayev selbst ist 
zu hören.

Michaela Bekavac ist die Vorsitzende
des Vereins Klassik Konstanz und voller 
Begeisterung über den Ort des Konzer-
tes: „Der Modelhof könnte für unseren 
Verein ein stimmiges Zuhause werden, 
denn er verfügt sowohl über die richtige 
Größe als auch über das passende Am-
biente. Herausragend ist aber die exzel-
lente Akustik in diesem Saal.“

Die Karten für 50 Franken bzw. Euro (Kin-
der/ Jugendliche/ Studenten 20 Franken 
bzw. Euro) über michaela@bekavac.de oder 
Abendkasse. www.klassikkonstanz.de

V O N  J A N A  M A N T E L

Neue Musik, die 
mitreißt und begeistert

Das lesen Sie zusätzlich online

Wie die Höri-Musiktage  
entstanden sind:  
www.sk.de/9351500

18 KULTUR IN DER S Ü D K U R I E R  N R .  6 8  |  R SM I T T W O C H ,  2 2 .  M Ä R Z  2 0 2 318 KULTUR IN DER S Ü D K U R I E R  N R .  6 8  |  R S
M I T T W O C H ,  2 2 .  M Ä R Z  2 0 2 3

http://www.sk.de/9351500
mailto:michaela@bekavac.de
http://www.klassikkonstanz.de
mailto:info@k9-kulturzentrum.de
http://jazzclub-singen.de
http://www.tickets.stockach.de
http://terkonstanz.de
mailto:kultur@suedkurier.de
http://www.theaterkonstanz.de

